
Vor 50 Jahren begann der Bau des Waldhofs in Langenselbold. Deshalb lud Hofbesitzer Gerhard Groß 

zum Hoffest und Tag der offenen Tür mit buntem Programm: Kamel-, Esel-, oder Ponyreiten sowie ein 

Reitturnier – hier kam jeder auf seine Kosten. Der vom Landwirtschaftsministerium für „Tiergerechte Pfer-

dehaltung“ seit 1998 regelmäßig ausgezeichnete Betrieb präsentierte seinen Gästen darüber hinaus ein in 

der Region noch eher seltenes Highlight: Eine computergesteuerte Fütterungsanlage der Firma Schauer, 

für Pferde im Offenstall.

Von Anna Appenrodt

Obwohl die drei Höckertiere aus der Wü-
ste, vor allem bei den Kids, den „üblichen“ 
deutschen Vierbeinern ein wenig die Show 
stahlen, die neue Self-Service-Theke konn-
ten sie – vor allem bei den Erwachsenen – 
nicht in den Schatten stellen. „Die Anla-
ge ‚weiß’ genau, wie viel Futter jedes Pferd 
pro Tag erhält und wie viel es davon bereits 
bekommen hat“, erklärt Gerhard Groß sei-
nen Gästen die noch jungfräuliche Errun-
genschaft auf dem Waldhof. „So oft ein 
Pferd die Fütterungsbox betritt, erhält es 
exakt genau so viel Kraftfutter wie es be-
nötigt – hat es genug, wird der Drehtrog 
automatisch weggeschwenkt. Durch einen 
am Pferd befestigten Chip wird das Tier 
beim Betreten der Station identifiziert und 
die Futtermenge sowie deren Mischung aus 
Pellets und Müsli exakt zu berechnet. Da-
rüber hinaus ‚weiß’ die Anlage, ob der ess-
lustige Gast Zugang zum Raufutterbereich 
hat oder nicht. Sie leitet ihn dann beim 

26

Hoffest, Tag der offenen Tür und Reit-Turnier 
in Langenselbold

Verlassen der Station automatisch weiter 
zum Heu oder zurück in den Offenstall.“ 
Besonderen Wert bei der Planung der An-
lage legte Landwirtschaftsmeister Groß auf 
Details, wie beispielsweise die Austreib-
hilfe, die verhindert, dass ‚Dauerparker’ 
die Station zu lange für den Rest der Her-
de blockieren. „Sicherlich wird es einige 
Tage dauern, bis unsere Pferde das kennen 
gelernt haben, aber ich sehe da keine Pro-
bleme“, meint der Landwirt, mit Blick auf 
die beiden Herden – Stuten, teilweise mit 
Fohlen und Wallache.
Rund dreißig Minuten dauert die Fahrt 
von Frankfurt über die Autobahn 66. 
Wenn man diese dann bei Langenselbold 
verlässt, und die kleine Stadt durchquert 
hat, befindet man sich – fern ab von Groß-
stadtlärm – im malerischen Kinzigtal. Hier 
scheint die Welt in Ordnung: Inmitten 
weitläufiger saftiger Wiesen liegen Höfe 
mit Namen wie Brunnenhof, Obsthof oder 

Kohlhof. Es handelt sich dabei oft um so 
genannte „Aussiedlerhöfe“, die in Hessen 
zum großen Teil in den 60ern bis Anfang 
der 70er Jahre entstanden, um der be-
engten Lage innerhalb der Ortschaften zu 
entgehen. Zu den Höfen der Gemarkung 
Langenselbold gehört auch der Waldhof 
der Familie Groß, auf deren Weiden die 
heute rund 80 Pferde zum großen Teil le-
ben. 
Die Großeltern des heutigen Hofbetrei-
bers Gerhard Groß hatten ihren Besitz 
in Ostpreußen verloren und kamen 1958 
mit ihren sieben Kindern nach Hessen. 
Im Jahr 1960 erhielten sie dann die Zu-
sage für das Gelände des heutigen Wald-
hofs und begannen 1961 mit dem Bau für 
einen gemischten Betrieb mit Schwei-
nen und Milchvieh. Während 
der 80er Jahre veränderte 
sich allerdings die wirt-
schaftliche Lage in 
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der Landwirtschaft. „Ein Betrieb mit 35 ha kann heute von der 
Landwirtschaft allein kaum noch existieren“, sagt Gerhard Groß. 
Deshalb verlegte der Landwirtschaftsmeister von 1989 bis 1998 
seinen Schwerpunkt zunächst auf den Milchtransport. Doch be-
reits 1995 kam das erste Pensions-Pferd auf den Hof – eine da-
mals nahe liegende Option, denn Groß reitet seit seiner Kind-
heit und bekam mit zehn sein erstes Pferd. „Von da an ging das 
mit den Pferden ganz schnell“, erzählt der Landwirt. „1998 hat-
ten wir dann schon 40 Pferde hier stehen und bekamen für die 
Offenstall-Haltung 1999 die erste Premierung für ‚Tiergerechte 
Pferdehaltung’.“ Zu recht, denn ein Blick auf die Herden lässt 
dem Pferdeliebhaber das Herz aufgehen. Hier stehen fröhliche, 
gesunde Tiere, die einen festen sozialen Verband bilden. Auch 
wenn sie an diesem Sonntag beim Anblick der vielen Besucher 
und der ungewohnten Höckertiere aus der Wüste ab und zu ein-
mal davon galoppieren – kurze Zeit später siegt die Neugier und 
sie betrachten wieder das bunte Treiben auf dem Hof.
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